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lussaure über. Die Ursache, dafs die angeführte Zersetzungsweise durch

eine einfache Formel nicht darstellbar ist , dafs es also nur höchst 'selten

gelingt, die Gallussäure grade auf in Kohlensäure und Pyrogallussäure

zerfallen zu machen , beruht , wie man leicht bemerkt , auf der weiteren

oder gleichzeitigen Zersetzung, welche die Pyrogallussäure durch die

Einwirkung der Wärme erfährt. In demselben Grade, als die Zersetzung

der Gerbsäure oder Gallusséiure vorwärts schreitet, ändert sich , wie sich

von selbst versteht, die Natur des in der Betorte"bleibenden Bückstandes.

Im Anfang ist er bei der Gallussäure braun, aber im Wasser noch löslich

später besteht er aus einem Gemenge von einem löslichen und unlösljcheii

schwarzbrauncn Körper, zu Ende der Zersétzung ist er im Wasser voll-

kommen unlöslich , er ist in diesem Zustande in Metagallussäure überge—

gangen.

Aus dem Vorhergegangenen ergiebt sich unzweifelhaft, dafs Gallus—

säure, Gerbsiiure und Pyrogallussäure in einer innigen Beziehung zu ein-

ander stehen. Die drei Substanzen besitzen auf Eisensalze eine wenig

abweichende Reaction, in welcher Form aber die Kohlensäure und Pyre-

gallussäure in der Gallusshure und Gerbsäure vorhanden sind, darüber

müssen weitere Untersuchungen Aufklärung verschaffen. —

Galläpfel. -- Galläpfeltz'nktür. —— Ellagallussäure.

Durch den Stich eines Insektes (Cym'ps Gallus tinctorz'ae Olivierz')

entstehen auf den Blättern aller Eichenarten die sogenannten Gallc'ipfel.

Das Weibchen dieses Insektes durchbohrt mit dem Legestachel die Rinde

des Blattstiels und legt seine Eier hinein ,“ um welche sich bald ein Aus—

wuchs bildet, der sie vollkommen einschliefst. Die besten Galläpfel lie—

fert die Quercus infectarz'a Oliv. , welche in Kleinasien in bergigen Ge-

genden häufig vorkommt. Sie enthalten 30—50 1). e. im Wasser lösliche

Materie , deren Hauptmasse aus Gerbsäure besteht.

Unter Galliipfeltz'nktur versteht man den wässerigen oder geistigen

Anszug der Gallétpfel, welcher stets gefärbt, je nach seiner län‘geren oder

kürzeren Berührung mit der Luft oder nach längerem Stehen der wässe-

rigen Auflösung bei Abschlufs der Luft, wechselnde Mengen von Gerbsäure

und Gallussäure enthält. Dieser Auszug dient als Beagens auf Metallsalze

und auf organische Basen; mit vielen der ersteren giebt er gefärbte, mit

den andern farblose Niederschläge.

Manganomidul- , Eisenemidul—, Zinkoan'd- , Cadmiumowz'd-Salze wer-

den von Galläpfelinfusion nicht gefällt, die Salze des Eisenomids werden

dunkelviolettschwarz , des Zimma:irls gelblich, des Nickelomids gelbgrün-

lich, Kobaltowid weifsgelblich, Cerz'umomid gelblich, Kupferorm'd grau ,

Titansiiure roth, Telluromid gelblich, Antimonowid weils, Chromuwid

braun , Tantalowid rothgelb , M0lybdänowid braun , Bleiomid weil's ,

Uranowid rothbraun , W’2'smuthoavid röthlich , Silberomid schmutziggelb ,

Platinomid dunkelgrün , Goldowz'd braun, Osmiumoarid violett gefaillt.

Frischberez'tete Galliipfelinfusz'on schlägt Cinchonz'n-, Chz‘nin— , Bru-

cin- , Strychm'n- , Codein- , Narcotin- und Morphin—Salz'e weifs nieder,

diese Niederschläge sind löslich in Essigsäure.

Es ist schon früher erwähnt werden, dafs die wässerige Galläpfel-

infusion, in verschlossen oder der Luft ausgesetzten Gefäfsen aufbe-

wahrt, nach und nach ih e Fähigkeit, die thierische Gallerte zu fällen,

verliert, und dafs bei diesem Zeitpunkte die Flüssigkeit eine reichliche

Menge Gallussäure‘enthält;
sie setzt sich in concentrirten Lösungen kri-

stallinisch ab und ist stets mit einem grauen Pulver gemengt , von dem

man sie durch siedendes Wasser befreien kann.

Cheereul beobachtete, dafs das ebenerwähnte graue Pulver sich in

Alkalien löst und daraus durch Säuren wieder gefällt wird , er gab ihm

den Namen Acide ellagique , den wir mit Ellagallussüure wiedergeben.
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Bracormot zeigte später, dafs sich diese Materie in gröl‘serer Menge bil—

det , wenn man gepulverte Galläpf‘el schwach befeuchtet in gelinder Wärme

erhält, wobei man deutlich eine Reaction wie bei der geistigen Giihrung

wahrnimmt. Wird der Brei mit heifsem Wasser ausgezogen und durch

Leinwand ausgeprel‘st, so fliel‘st eine trübe Flüssigkeit ab. Die triibende

Materie ist Ellagnllussäure; man löst in Kalilange auf, filtrirt und lalst die

klare kaum alkalisch reagirende Flüssigkeit an der Luft verdampf‘en , wo

sich eine kalihaltige Verbindung in perlmutterglänzenden Schuppen ab-

scheidet , welche nicht in reinem “’asser , aber in überschüssigem kausli-

schem Kali löslich sind. Aus diesen Kristallen erhält man durch Behand-

lung mit einer Säure, welche das Kali auszieht, reine Ellagallussäure;

sie stellt ein bräunlichweil'ses geschmackloses Pulver dar, welches das

Lackmus nicht röthct und die Kohlensäure aus kohlensauren Allralien nicht

uustreibt; sie löst sich nicht in Ammoniak, verbindet sich aber damit zu

einem unauflöslichen Pulver; mit Kalkwasser digerirt entzieht sie diesem

den Kalk. Ueber ihre chemische Natur weils man, wie sich aus dem

Vorhergehenden ergiebt, sehr wenig. Nach der Untersuchung von Pe-

louze. besitzt diese Shure dieselbe Zusammensetzung wie die getrocknete

Gallussäure, C, ]:!6 O„ sie verliert bei 100—1200 1 At. “’asser und

wird 'zu C, H„ O,. Von der Materie, welche von Robiqu_et durch Be-

handlung der Gallussänre vermittelst concentrirter Schwefelsäure darge-

stellt wurde und die eine vollkommen gleiche Zusammensetzung besitzt,

unterscheidet sie sich wesentlich durch ihre Farbe und durch die Unlös-

lichkeit ihrer Verbindung mit Kali. Trocken erhitzt liefert die Ellagallus-

säure einen grünlichgelben Dampf, der sich zu grünlichgelben durchsich-

tigen Nadeln verdichtet. Diese Kristalle hinterlassen durch partielle Zer-

setzung bei neuer Sublimation Kohle, sie lösen sich in concentrirter

Schwefelsäure und sind daraus fiillbar durch “’asser, sie lösen sich in

Allcalien und werden durch Säuren daraus wieder gefällt, sie sind nicht

in Wasser, Alkohol und Aether löslich. Mit Salpetersäure gelinde er-

wärmt löst sich die Ellagallnssiiure mit blutrother Farbe; damit anhaltend

erhitzt wird sie vollkommen zerstört und man erhält Oxalsäure.

Durch theilweise Auflösung der (unreinen?) Ellagallussäure in Alko-

hol (iiu moyen du digesteur destillatoire) zerlegte sie Chevreul in Gallus-

sriure, einen.gelben und rothen Farbstoff, eine stickstoifhaltige Materie

und 1,14 p. e. Kalk und Eisen. Gr'ischon fand die Ellagallussäure in

der Tormeutillwurzel.
.

Verbindungen von unbekannter Zusammensetzung, welche der

Gerbsäure in ihrem Ve'rllalten ähnlich sind.

„ Die Chinarinden , das im Handel vorkommende Catechu und sogenannte

Iunogummz, die Binden der Tamm: und Fichten und viele andere Pflan-

zenstofi'eenthalten mit der Gerbsiiure verwandte Substanzen, insofern sie

einen rem zusammenziehenden Geschmack und die Fähigkeit besitzen,

swb mit thierischer Haut zu verbinden und Leimlösung in dicken Flocken

zu fallen; sie unterscheiden sich aber von der eigentlichen Gerbsäure

durch die gröfsere Löslichkeit ihrer Verbindungen mit Mineralsiiuren und

durch ihre Eigenschaft, Eiseuoxidsalze nicht violettschwarz, sondern tief

dunkelgrün zu färben oder grau zu fällen, daher der Name eisengrünen-

der und eisengraufällender Gerbstofi", mit dem man alle diese Substanzen

zusammen bezeichnet hat. Gerbsäure, welche Eisenowidsalze violett-

schwarz färbt und fällt, ist in den folgenden in der Medieiu gebräuch-

lichen Pflanzen enthalten: Iris Pseud-‘Acorus, Sanguisorba officinalis,

Trauben-Kerne (von Vitis vinit'era) Rhnsarten, Polygonum Bist0rta, Ar-

butus Uva ursi , Myrobalani, Saxifraga crassifolia, Spiraea Filipendula ,

Lythrum Salicaria , Punica Granatum , Potentilla-, Geum- und Fragaria-

Arten, Rosa, Thea, Nymphaea , Paeonia , Geranium sanguiueum , Ervum

Lens, Cynomorium coccineum , Alnus glutinosa , besonders Quercus—Arten

(Galläpfel) , Poterium Sanguisorba. Der wässerige Auszug der folgenden
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Pflanzen färbt Eisenowz'dsalze grün: Salvia, Veronica, Succisa pratéhsis,

Asperula odorata, Alchemilla, Pulmonaria, Symphitum off., Anagalli3

Vinca minor, äehte Chinarinden , Kino , Kaffee , Ulmus canipestris , Sanii

cula europaea, Drosera rotundifolia, Eumex-Alten, Aesculus Hippocasta-

num , Vaccininm Vitis idaea , Cinnamomum, Rhabarber, Rhododegdron

Lednm palustre, Pyrola, Alcornoque (cart), Agrimonia Eupatoria, Spii

raea Aruncus und Ulmaria, Pyrus Malus (cort.), Tormentilln, ’l‘i1iae (flo-

res), Delphinium Consolida (flores), Aconitum, Pulsatilla, Clematis, viele

Lippenblnmen, als: Ocymum, Prunella, Melissa, Thymus, Scutellaria,

AJuga, Teucrmm, Origannni, Hyssopus, Mentha, Lamium, Glechoma,

Stachys, Ballota, Betonica, Marrubium u. a.; Euphrasia, Barbarea, Si—

symbrium, Geraninm robertianum, Althaea off. , Catechu, Kino, Cortex

adstringens brasiliensis, und mehrere andere Leguminosen, als: Ononis,

Genista, Colutea u. s. w.; Hypericum perforatum, Serratula tinctofia,

und mehrere Pflanzen mit zusammengesetzten Blumen, wie Eupatorium

cannabinum, 'l‘ussilago, Tanacetum , Artemisia, Erigeron , Conyza squar-

rosa, Inula, Solidago Virgaurea, Amica, Achillea, Hieracium , Lactuca,

Lapsana, Betula alba, Populus; mehrere Farreukräuter, als: Pblypodium,

Aspidium, Adianthum. Die folgenden enthalten eisenyrau fiillende Garb-

siiure : Verbena off., Batanhia, Artemisia vulg. und Absinthium, Bellis,

Matricaria, Calendula, Urtica dioicn. —- Ob jedoch alle hier genannte

Pflanzen , welche auf angezeigte Art reagiren , wirklich Gerbestoff ent-

halten, müssen weitere Versuche entscheiden.

Auf die verschiedenen Beactionen der adstringircnden Pflanzenausziige

gegen Eisenomydsalze war man schon frühe aufmerksam, und hielt dieje-

nigen, welche eine andere,lleaction gaben , unter sich verschieden. Mit

diesen verschiedenen Eigenschaften des unreénen Gerbestofl's ist auch in

der Regel ein etwas abweichender Geschmack verbunden. So schmeckt

der G—erbestofl' der Eiche stark und sehr widerlich zusammenziehend; der

sogenannte eisengrünende der China, des Catechu’s u. s. w. minder unan-

genehm, mehr rein herb (übrigens auch nach den Pflanzen abweichend),

und der eisengraufällende der Batanhia am mindesten widerlich herb, zu-

gleich bitter. Ferner lehrte die Erfahrung, dafs Pflan‘zen, welche eisen—

bläuenden Gerbestofl’ enthalten, anders wirken als solche, die eisengrü—

nenden enthalten. Galläpfel, Eichenrinde wirken heftiger und werden Viel

weniger leicht ertragen als Cntechu, Kino; noch milder ist Ratanhia, die

am leichtesten vertragen wird. Man schloß darum auch aus diesem ver-

schiedenen Verhalten auf verschiedene Arten von Gerbestofl. — Indessen

lehrten Erfahrungen von Geiger, dafs wenigstens die Reaction auf Eisen-

oxidsalze nichts entscheide, indem auf Zusatz von Säuren eisenblaiuender

gleichsam in eisengrünenden umgewandelt wird, (Gallustinktur, in Ver—

bindung mit lfl’einsäure u. s. w., schlägt Eisenoxidsalze grün nieder)

und umgekehrt eisengrün- und eisengrau-féillender Gerbestbfl' durch Ab-

stumpfung der Säuren in eisenbläuenden umgewandelt wird (Catechu-,

Kino-, China-, “’eidenrinde—, Batanhia-Auszug u. s. w. , die mit Eisen—

oxidsalzen grüne Verbindungen gebildet haben, verwandeln die grune

Farbe unter starker Verdunklung in blau um , durch Zusatz von kohlen-

saurem Kalk-haltigen Pumpwnsser; sehr geringe Mengen Kalkwasser, Kali,

Ammoniak u. s. w. bewirken dasselbe. Digerirt man die Auszüge mit Ei-

senfeile, so fällen sie, wie schon W’altl beobachtete , sämmtlich die Eisen—

oxidsalze blauschwarz.) Es schien , dafs die grüne (und graue) Reaction

des Gerbestofl'swenigstens grofsentheils von der Gegenwart freier Säure

abhänge, und dafs aller Gerbestofl' im reinsten Zustahde identisch sey ,

und es erklärte sich hiernach auch das Vorkommen (sogenannter) ver-

schiedener Arten in derselben Pflanze, z. B. in der Wurzel von Potentilla

argentea und anserina ist eisenbläuender, in dem Kraut eisengrünender,

eben so in den Blättern von Alnus glutinosa der bläuende , in der Rinde ,

der grünende gefunden worden. Auch kann wohl in denselben Pflanzen-

theilen einmal eisengrünender , ein andermal eisenbläuender Gerbestofl' ge-

funden werden, und die (zum Theil) verschiedene medicinische VVirksam—

keit Gerbßstofl'-haltiger Pflanzen möchte wohl mit von der gröfsern oder
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geringem Reichhaltigkeit derselben an Gerbestofi‘ oder von andern Theilen

abzuleiten scyn; da auch Pflanzen, welche denselben (eisenbliiuenden u.

s. w.) Gerbest-oil‘ enthalten , oft sehr verschieden wirken (Quercus , Geum

urbanum u. s. w. —- Vera]. hierüber Geiger’s Erfahrungen im Magazin für

Pharmacie Bd. 25. Heft 1 u. S.). Berzelius zeigte später, dafs die grüne

Farbe , welche der schwarzblau'e Niederschlag von gerlwstofl'haltigem.Ei—

senoxid aus Gallustinktur auf Zusatz v()n “'einsteinsäure annimmt, von

gelben: weinsteinsauren Eisenoxid herrührt, und er konnte die grüne Farbe

des Chinagerbestotf-_Eisenoxids nicht in blau umändern (vergl. hierüber

Magazin für Pharm. Bd. 31. S. 262.).

Catechu.

Unter dem Namen Catechu kommt im Handel das wässerige trockne

Extract der Aoace'u sive Minwsrt Catechu (W'ilden.) in braunen viereckigen

Stücken vor, welche einen stark zusammenziehenden, bittern , hintennach

schwach sül'slichen Geschmack besitzen. Dieses Extract enthält eine be-

trächtliche Menge mit kaltem Wasser ausziehbarer Gerbsäure , sehr wenig

in ihren Eigenschaften von der aus den Galläpfeln abweichend. Man er-

hält sie nach Herzetius rein ‚„ wenn ein concentrirter kalter Auszug mit

Schwefelsäure gefällt, der erhaltene Brei mit verdünnter Schwefelsäure

ansgewaschen , zwischen Papier geprel'st und alsdaun noch feucht in heis-

sem Wasser gelöst wird. Digerirt man nun die Flüssigkeit mit feingerie-

benem kohlensauren Bleioxid, bis kein Aufbrausen mehr entsteht und Ba-

rytsalze davon nicht mehr gefällt werden, so ist die aufgelöste Gerbsäure

rein. Durch Ahdampfen der kaum gelblich gefärbten Flüssigkeit im leeren

Raume erhält man eine durchsichtige, zusammenziehende, nicht kristalli-

nische Masse , welche im Wasser und Alkohol leichtlöslich ist und im

Ucbrigen die Eigenschaften der Eichengerhsäure besitzt. An der Luft färbt

sich die wrisserige Lösung roth, schneller beim Erhitzen derselben; sie

verliert beim Abdnmpfen an der Luft, indem die Farbe zunimmt, ihre

\Viederauflöslichkeit im Wasser. Trocken erhitzt wird sie zersetzt, ohne

dafs man übrigens hierbei ähnliche Produkte wie bei der Eichengerbsäure

wahrgenommen hat. Ihr Verhalten in der Hitze so wie gegen Allralien

und Säuren bedarf einer genaueren Untersuchung.

Catechin.

Der in kaltem Wasser unlösliche Theil des Catechu enthält eine eigen—

thümliche Materie , das Catechin (Tanningensäure , Catechusäure) , welche

die Fähigkeit besitzt, mit Bleioxid eine Verbindung einzugehen. Sie ist

von Büchner entdeckt werden. Sie läl"st sich leicht durch heißes Wasser

oder warmen Alkohol aus dem Rückstand ausziehn. Dieser Auszug ist'

stets gefarbt und kann von den färbenden Theilen leicht durch Behandlung

der kochenden Flüssigkeit mit essigsamem Bleioxid befreit werden. Man

setzt so lange von diesem Salze zu , bis die Flüssigkeit fast wasserhell

erschemt ,. scheidet alsdann durch Zusatz von schwefelsaurem Natron das

in der, Flussigkeit enthaltene Blei ab und läl'st nach Absonderung des Nie—

derschlags die klare Flüssigkeit erkalten , wo nach mehreren Stunden das

Catechm kristallisirt (Winkler). Man— kann es zur weiteren Reinigung

in kochendem Wasser lösen , die Auflösung durch basisch essigsaures Blei-

oxid vollkommen fällen und aus dem Niederschlag durch Vertheilulig des-

selben in warmem Wasser undZersetzung vermittelst Schwefelwasser-

stoffsäure das Catechin abscheiden; durch das gebildete Schwefelblei wird

es vollkommenentfärbt. Das zum Filtriren dienende Papier mul's durch

Salzsäure vollkommen ausgewaschen werden , indem sich durch Berührung

mit Kalk , Eisen oder einer Base das Catechin bei Zutritt der Luft färbt.

Das Cat-echin stellt ein äusserst feines, aus kleinen seidenglänzenden

“Nadeln bestehendes weifses Pulver dar, welches bei gelinder Erwärmung

zu einer ölartigen Flüssigkeit schmilzt und bei höherer Temperatur leicht

braun gefärbt und zerlegt wird. Bis zum Braunwerden erhitzt soll es
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nach Büchner ln Gerbsäure verwandelt werden. Es ist in kaltem Wassersehr schwer (nach Büchner in 16000 Theilen), in heil“sem sehr leicht lös-lich. Die gesattigte warme Lösung gerinnt beim Erkalten zu einem dickenKristallbrei. Es löst sich in 2—3 Th. heißem und in 6 Th. kaltem Alko-hol, in 7—8 Th. kochendem und 120 Th. kaltem Aether. Die wässerigeLösung besitzt eine schwach saure Reaction auf Lackmus; sie zerlegtnicht die kohlensanren Alhalien und geht in trockuem Zustande eine Ver— \bindung ein mit Ammoniakgas'x, welches im leeren Raume sich wieder

dem Abdampfen in der \Värlue zu einer rothen gesprungcnen Masse ein,die sich mit Leichtigkeit wieder im Wasser löst. Eisenozcidsalze werdendurch die Auflösung des Catechins intensiv grün gefärbt, essigsaures l3'lei-
oxid und Sublimatlösung werden davon gefällt, bei Zusatz von Ammoniakschlägt das Catechin das salpetersaure Silberoxid schwarz metallisch nie-
der; Kalkwasser wird davon nicht getriibt, es hebt seine alkalischen Ei-genschaften nicht auf (Büchner) ,- nach Svanberg schlägt es den essigsau-
ren Kalk nieder. Leim— und Stärke-lösung , Chinin- , Morphinsalze und
Brechweinstein werden davon nicht gefällt. Nach der Analyse von Scan-
berg, welche der Bestätigung bedarf, enthält das Catechin in 100 Theilen
62,53 Kohlenstoff, 4,72 Wasserstoff, 82,75 Sauerstolf, wonach er die
Formel C„ H„ 06 berechnet; nach der letzteren würde es 62,94 Kohlen—
stofl‘, 4,11 Wasserstoff, 32,95 Sauerstoff enthalten.

Durch Behandlung mit reinen oder kohlensauren Allralieu färbt sich
das Catechin bei Gegenwart von Luft unter Sauerstoflabsorbtion , es ent-
stehen bei Anwendungen der ersteren schwarze, bei dem kohlensauren
Kali rothe Lösungen. Es sind dies nach Homberg Verbindungen des Al-
kali’s mit neuen durch die Zersetzung des Catechins gebildeten Säuren;
die eine nennt er Japansiiure, die andere Rubinsäure.

Die Japansäure erhält man nach Snanberg, ‘wenn man Catcchin in
überschüssiger Kalilauge auflöst , die Auflösung an der Luft mehrere Tage
in gelinder Wärme stehen läl'st , sodann mit Essigsäure übers‘a‘ttigt und zur ;
Trockne abdan1pft. Der trockne Rückstand enthält saures japosaures Kali,
von schwarzer Farbe und essigsaures Kali, welches letztere durch \Va—
schen mit \Veingeist entfernt wird. Das in Alkohol unlösliche saure japan-
saurc Kali löst man in heifsem Wasser und fällt die Japansäure aus dieser

Lösung durch Zusatz von Salzsäure.

In trocknem Zustande stellt die Japonsäure ein schwarzes Pulver dar,
frisch niedergeschlagen und feucht löst sie sich in beifsem Wasser und
setzt sich daraus in schwarzen Kr'irnern nach dem Erkaiten wieder ab;
siäfllöst sich in Alkalien , ohne damit kristalüsirbare Salze zu bilden. Die
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e der Erden! und schweren Metalloxide werden von japonsauren Al—
kalien gefällt. Nach der Analyse von Svtmberg wird die Zusammensetzung
der Japonsäure durch die Formel C„ H„ 0“ + aq, die ihrer unlöslichen

sauren Silberverbindung durch die Formel C„ H15 08 + Ag0 ausgedrückt;

hiernach würden 2 At. Säure 2 At. Wasser verlieren, indem sie sich mit

einem Atom Silberoxid verbinden.

Durch Anwendung von kohlensaurem Kali erhält man aus dem Cate-
chin die Rubinsäure auf einem dem so eben beschriebenen ganz gleichen

Wege. Von ihren Eigenschaften ist nichts bekannt; sie bildet ein saures
im Weingeist unlösliches Kalisalz von rother Farbe, welches Erdr und
Metallsalze roth niederschläg't. Die Zusammensetzung der freien„Saure,

deren Eigenschaften mit denen der Japonsäure bis auf die Farbe uberein-

stimmen, ist die nemliche wie die der Japansiiure; der Analyse der Silber-

0xidverbindung nach ist ihre Formel im wasserfreien Zustande C„ H„ O, .

Die Bildung dieser Produkte ist bis jetzt unerklärt. ;

Nach einer Angabe von Peluuze zieht Aether aus dem trocknen Ca-

techu eine Gerhsäure aus, die nach der Formel C,; H„, 03 zusammenge-

setzt ist. Es bleibt einer näherenUntemwhung vorbehalten , zu entschei-
den, ob diese Materie identisch mit dem Catechin ist, von dem Sie in

Hinsicht auf die Zusammensetzung abweicht.

 

 


